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4 Die im Gewiſſen vergeblich

Aus den Engliſchen uberſetzet und
allen Chriſtlich- geſinnten Hertzen
zum Bedencken ans Licht gegeben
von einen Liebhaber der Billigkeit;
r7jos. Mir aber erſt in dieſen Jahre

zu Geſichte kommen in deſſen Vor
rede der Autor ſchreibet: Wird

»ſich in der gelehrten Welt
»nemand finden der das lez
te Schreiben Khriſtlich und
»ſattſam zu wiederlegen ver
mag deme ſoll ſo denn ge
»horiger Dauck abgeſtattet

werden;
Jch erkuhne mich dahero ob mich

ſchon unter die Gelehrten dieſer Welt
nicht zahle als der ich maßig von mir
ſelbſt halte in wenig Zeilen dem Herrn
Autori meine unvorgreifliche Gedan
cken an ſtatt der verlangten Antwort
beſcheidentlich zu entdecken in Hoff—
nung daß woferne ich ja keinen

Dantck



Danck doch auch vermuthlich keinen
Zorn dey jemand damit verdienen
werde. Jch will aber mehr nicht als
die vorhergeſetzten drey Schreiben ſo
hier beygefuget nach der Warheit
pruffen der angehangten weit

läufftigen doch unvorgreifli—
chen ZRnmerchungen aber
und derer darinnen enthaltenen Grun
de mich nicht theilhafftig machen ſon
dern alles auf ſeinen Werth und Un—
werth beruhen laſſen anerwogen daß
der geneigte Leſer bey deſſen vernunff
tigen Uberlegung auch ohne mein Er
innern an PauliWort gedencken wird:

Prüfet alles das Gute be
haltet!

ſ. 2.
Jn den erſten SendSchreiben

tines groſſen StaatsMiniſtri an ei
nen beruhmten Theologum ſind fol
gende Argumenta zu ſinden ſo dieſen

A3 vor



6 Die in Gewiſſen vergeblich

vornehmen Miniſter zu allerhand
Lerupel, uber der Frage: Oh et
auch wohl mit Recht denen
Predigern und Geinlichen
vorgehen und die Oberſtelle
fur ihnen behalipten kbnne?
Anlas gegeben. Er beklagek ſich n
fangs daß der Artirul von denen Pre
digern und Kirchen-Dienern initht ſo
weitlauftig von denen Theologis aus
gefuhret ſey (ſeil. polemicé)ials man
wohl wuünſchen mogte denn man fin
det in keinen Theologiſchen Syſtemate,
ſo viel mir itzo erinnerlich (ob ſchon in
ubrigen die nothigſten Streit-Fragen
von Gerhardo, Brochmanno, Calo-

ovio, Quenſtedtio, Kromaye umd
andern ſo hieher gehoren gar ſchon
und grundlich ſo wohl in Syſtemati-
bus als beſondern Tractaromund Diſ-
ſertat. ausgefuhret ſind; Vich Farno-
vius de NMiniſterio; Chrift. Groſſe
Ehren-Rettung des Evangeliſchen

Pre



PredigAmts; Hunnius in demon-
ſtratione Miniſter. Luther. Röberus
de Miniſter. Luther. legitimo Papi-
ſtar. illegit.) dieſe Frage vollig erortert:

Wer unter beyden denen
Weltlichen; und Geiſtlichen
den Rang fur einander ha;
ben ſoll?
Allein hieraus iſt eben die Modeſtia
und Prudenz unſerer Theologorum
abzunehmen die nicht gerne in ein
fremdes Amt greiffen und ier Din

ci
ge/ ſo durch die hohe Obrigk d in ihrer
Polieey-Ordnnuna erordert ciner ein
genmachtigen Veciſion ſich anmaſſen

überdiß auch der thorichten
und unnützen Fragen wel—
che nur Zanck grbahren
nach II. Tim. I. v. 23. ſo wohl auf der
Cantzel als bey Edirung ihrer erbau
lichen Schrifften ſich mit allen Fleiß
pflegen zu entſchlagen. Dahero der

A4 oh



8 Die im Gewiſſen vergeblich

obgedachte Theologus, an welchen die
ſes Schreiben geſtelt auff dieſen Punct
auch nichts geaniworttt.

g. 3
IJn folgenden bezeugt der Autor nicht

undeurlit daß in der Schrifft
keine Spuhr zu finden wo
denen andern zween Haupt
Standen und Cinigen ihren
ozliedern Anlaß (oder ein
Recht)gegeben ſey den Vor
zug por jenen zu begehren
welches auch p. 21, wiederhohlet wird.
Allein ich antworte hlerauff mit den
bekandten Canone Theologieo: Alind
eſt loqui de Articulis fidei, aliud verò
de rebus Hiſtoricis, Pokticis NB. aci-
aphoris naturalibus. De illis bona
eſt Conſequentia, quod non eſt ſcri-
ptum, non eſt ſentiendum, (facien-
dum) de hĩs non item V. D. Mobi

2 The-



geſuchte RangOrdnung. 9

Theol. Can.p. 55. Die Meynung iſt
dieſe/ wie ſelbige unſer Gerhardus ex-
primiret; Licere ergo, inquit, nega-
tiveẽ ab auctoritate Scripturæ in rebus

dogmaticis argumentari. T. V. L. T.
p. 545. Ale zum Exrempelz

IJch ſchlieſſt recht: Die Pabſtiſche
Meſſe kan nicht aus GOttes Wort er
wieſen werden: Alſo iſt ſie billig zu-
verwerffen und nicht zu dulten; Aber
nicht ſo in Hiſtoriſchen naturlichen
oder beſonders in Mittel-Dingen /v. g.
Der Rang zwiſchen denen Weltlichen
und Geiftlichen iſt in GOTTes Wort
nicht exprimiret darum darff die ho
he Obrigteit. ihren weltlichen Miniſtris
fur denen Geiſtlichen in gewiſſe Maſſe
beinen Vorzug zugeſtehen (ich præſu-
wire alhier daß vielleicht hie oder da
dergleichen geſchehen) Denn was in
doctrinalibus und moralibus angeht
das gehet darum in adiaphoris und
Mittel-Dingen nicht an welche in
GEOttes Wort weder gebothen noch
verbothen und dahero keinen Beweis

As als



10 Die im Gewiſſen vergeblich

als nothig von daher erfordern. Er
objieiret ſich hierbey ſelbft daß zwar

in der erſten Kirchen die Die
ner Chriſti dergleichen erdul
den müſſen aber es waren

Feinde geweſen
felbſt antwortet die den Vorznug

fur jenen prætendiret.

Allein ich werde ohne allen Wie
derſpruch behaupten konnen daß man
ſo wohl zu der lieben Apoſtel Zeiten
als auch bey derer Nachfolger der er
ſten Kirchen ſo lange die Verfolgung
gewahret und ehe das Chriſtliche
Kayferthum aufkommen von ſolcher
RangOrdnung gar nichts gewuft
denn ſo wohl denen Lehrern als Zu
horern das Bild des niedrigen armen
JEſu tieff ins Hertze gepreget war bey
deſſen Anblick ſie allen. hHochmuth gantz

lich



lich verlaugneten; z7V. C. Arnoldus
in der. Abbildung der erſten
Chriſtet P. 2. L.g. C.qf.
2rs. ſea. lund mag dahero nicht ohne
Grund ſehn was! Oſiander von den
Urſprzing inſolcher Rang.  Ordmijog

tda Keilt der Ztur aufkomnorninrre ßnien vis deré6

ſt liche St
und ulch zuin
gleichwohl geb Tautgünnen Lihr ienl

1

und rechtennaub n Etyiſten keinen n
gres gefuhden/ wie denng vbgeduchter;
Lehren  Nprigneenntz als er borete/:
daß man ineiner Zuiammenkunfft uin
den Rtnia wentig gefttitten fich bey kri1 44 1

nen ckpnlio anthr eiuftnden woltt/unn
ſolche reule nicht. nit anzuſehen; Vr

trtn

walhj itr
Krorhuverus, Hiſt. Rccles. Cent. V

noch zu Gregorn Natianzem Zeiten
orctt. imnn  nichts von dergleichen
eiſch ien. agungen zdie aber nach—

gJ. 4.



12 Die im Gewiſſen vergeblich

ſ. 4.
Hier giebt der Autor ſeinem Ge

genpart das Schwerdt ſelbſt in die
Hand ihn damit zuverwunden wenn

er weiter ſagt: Jch will zwar
meinen Sinn dahin bandi
gen daß er dieſer Feder ge
ſtatte beyzupflichten man
muſſe doch jedes Landes un
mittelbarer Obrigkeit laſſen
dieſes Recht daß ſie vor al—
len andern den Vorzug und

offentlihe Præcedenz be—
kleide; Alleine weiter läſſet
ſich zur Zeit mein Gemüthe
nicht zwingen auſer ſolchen
Perſonen noch jemanden
ferner zuzugeſtehen daß er

mit



mit guten Gewiſſen und
gottlicher Bewilligung befu—
get ſeh einen rechtmaßigen

Diener Chriſti zu nehmen
die Oberſtelle.

Allein vorhin hat er alle dieſe uni-
verſal Propoſitiones gleichſam zum
Grunde gelegt und zwar in ſolchen
weitlaufftigen Verſtande wie ſie ins
gemein recipiret da es heiſſet: z. E.
der geiſtliche Stand iſt der vornehmſte
Stand in der Chriſtenheit; Das geiſt
liche Amt iſt das geehrteſte Amt. Die
Geiſtlichen ſollen billich fur allen Welt
lichen den Rang und Vorzug haben;
Je groſſer der Schatz der in Gefaß
enthalten je hoher iſt das Gefaß zu
achten: Nun findet ſich unter dem
was die Geiſtlichen und Weltlichen
tractiren ein groſſer Unterſcheid pag.
2z. u. ſ. w.: Wie kan aber wohl dieſe
Univerſalitut bei ſeiner Exception be
ſtehen? Jft die hohe Obrigkeit hierben

aus



Die im Gewiſſen vergeblich

uurzunehinen wie er gar recht ſagt
heſtalt die Geiſtlichen als Sabditi unter
ihrer Jurisdiction ſjehen V. chen-
berg in Vol. Diſſ. Hiſtar. Polit, Diſſ. 4-
heres. p. 734. Sie auch Pfleger und
Saugaminen per Kirchen Chyriſti ſind

Eſ 49. v. 23. So fragt ſichs/vb ſie
dieſes Jure Divino oder hunaiw thun
kan  und die Præcedentz fur. ihren
Geiſtlichen behaüpten? Pflichtet er ex
8. hypotheſi dem Letzten bey ſo frage
ich weiter: Ob ſie. denn ſolch ihr Jus,
Præeminentz uind Nrærogativ guff ge
wiſſe Maſſe  nitht. guch. andern cediren
konne wo nicht gantzlich doch nur
auff eine gewiſſe Zeit und bey dieſer
oder jener Handlung? Wir haben
ja daher poteſtatem. delegatam, wo
mit einige Præenünenz und. Præro-
gativ allzeit verknupfet; Und Paulus
will auch haben daß Unterthanen
ohne Unterſcheid es ihn' Geiſtliche
dder Weltliche Rom. XMI. v. i. aller
Menſchen Ordnung/ um
des HERRN willeün es

ſfe



geſuchte RangOrdnung. 15

ſeyh dem Wonige als dem
Oberſten oder dem Haupt—
Leuten als: den Geſandten
von ihm unterthänig ſeyn
ſollen 1. Petr. 2. p. 13. ſeq.
Daher folgt ex Rom. XIII. v.7. daß
ſie auch der Obkigkeit Ehre und Re—
wect, ſo inl pieſeh Cor Relation den
Vorzug unſtreitig mit includirt er
weiſen muſſen: Ja es ſchlieſſet hier
nus vorgemeldter Theologus in ſeiner
Antwort daß die Geinlichen auch
denen Obetriten Haupt LeuArr

ten und Geſandten ſo in
pahinen ihrer hohen Principalen mit
ijns handeln unterthanig ſeyn und
alſo auch ihnen Gehorſam Ehre und
Reſpect erweuen muſten; Wenn auch
p. 24. gar wohl erinnert wird daß es
res aciaphora ſeh ſo iſt hierauff 9. 3.
ſchou geantivortet worden.
Sinlangende den Spruch ex 1. Tim.

til 5. v.



16 Die im Gewiſſen vergeblich

z. v. 17. Die Aelteſten dir
wol vorſtehen die halte man
zwiefacher Ehren werth ſon:
derlich die da arbeiten im
Wort und in der Sehre;
So iſt dieſes gar nicht Pauli Meie
nung: als wenn die Weltlichen nur
einfacher Ehren wehrt die Geiſtlichen
aber waren daher zwenfacher Ehren
wehrt zu halten und müſſe man dieſen
fur jenen den Rang und Vorzug laſſen
ſondern es bat Paurus in dieſen Wor
ten ſein Abſehen mehr auff die nothige
Verſoraung der Prediger als auf au
ſerliche Civiktat Ehre und Reſpect ſo
ihren Amte gebühret honorem enim
vocat (Apoſtolus) ſchreibet unſer Bal.
duinus, non tantum externam reve-
rentiam, quæ geſtibus ex hibetur, ſed
NB. inprimis neceſſariarn fuſtentatio-
nem remunerationer labörum:
nam honorandi vocabuiltim de inunte.
rum oblatione uſurpari ſupra dixinius.

In



dgeſuchte Rang-Ordnung. 17

In Comment. inh.t. ſiʒʒ6. b. Weidues
die Gloſſe unſers ſel. Vaters Lutheri iſt:

EOtt will haben ſ. e. daß
ein jeder unter uns das Pri—
dig-Amt ſoll helffen fordern

1

und darzu geben und ſteuren
Dieweil ſolche groſſe

2 2 2

und überichwengliche Ga—
be verſtehe/ die durch das
Predig-Amt mitgetheilet
wird nicht kan ausgetheitet
werden anders denn durch
Wenſchen ſo Nahruna und
Speiſe haben müiſſen dahero

mus man ſie ja nähren und
nachNothdurfft unterhaiten/
das iſt abei keine Bezahlung

für die Gabe ſondern für

B ly



18 Die im Gewiſſen vergeblich
n

ihre Mühe und Frbeit;
Von ihrer Shre aber
redet Er alſo: Die Aeb
teſten ſ. e. die wohl furſte—
hen die halte man zwiefa—
cher Ehren werth; Aber wo
das? Antwort:

Beyh GOTLT bey der
Welt aber achtet man ſie
als die des Schwerdts des
Galgens der Hollen (der

sSuſpenſion, Remotion
&c.) oder wo noch etwas
Bedrubters ware werth
ſeyn. Was fragen wir
denn darnach? Wir ſo der

un



geſuchte Rang-Ordnung. 19

undanckbaren Melt dienen
haben die Verheiſſung und
Hoffnung des Himmeb
Keichs und wird die Er—
ſtattung und Vergeltung
dieſes unſers Jammers ſo
groß ſeyn daß wir auch
uns ſelbſt ſehr ichelten wer—
den daß um wolcher Ver—

J

achtung und Undanckbar—

keit willen der Welt uns je—
mahls einen Thranen haben
entfallen laſſen; T. IX. Al-
tenb. f. 893.
Und kan alſo ein Prediger die an
dern Complementen leicht entrathen
wenn er nur deraeſtalt in Ehren ghalten wird daß man ſeiner Lehr

und Vermahnung Gehore giebet fol

B 2 get



20 Die in Giewiſſen veraeblich

get und ihn bey ſeinem Amte nicht
Noth leyden oder verachten laſſet.

Das aber der Autor hinzuſetzet P.

27. daß die vornehmite Sturã7

ze und Seule aller Religio
nen zu allen Zeiten geweſen
die Ehre Unterhaltung und
Beforderung des Priſter—
thums denn ſo lange man
daſſelbe hoch und wehrt halt
ſo lange wird auch die Reli—
gion wehrt und das weltli
che Regiment unzerruttet er—
halten &c. Das tkan anders
nicht als nach obigen des Apoſtels Pau-

li und Lutheri Sinn angenommen
und verſtanden werden. Soolte der
Rang und Vorzug der Geiſtlichen fur
denen Weltlichen auch zugleich eine
Stutze der Religion ſeyn wurde ſie

der



geſuchte RangOrdnung 21

dergeſtalt gar einen andern Grund
haben muſſen als die lieben Apoſtel
darzu gelegt die ihre Ehre darinnen
allein geſucht daß nur Chriſtus durch
ihren Dienſt geehret gepreiſet und ver
kundiget werden mogte allenthalben;
Ja ſie wuſten von keinen andern Vor
zug Ehre und Hoheit als welchen fie in
der Schmach Chriſti gefunden da im
mer einer mehr gelitten und erduldet
um Chriſti willen als der Andere:
Denn ſie ruhmeten ſich der Trübſal
und ſuchten darinnen ihre Ehre!

Das gemeine Volck darauff ſich
der Autor p. 24. berufft iſt hierinnen
an manchen Ort (leyder ſchlecht un
terrichtet iſt alſo nothig daß man
die Leute einmahl von ſolchen Jrthum
befreye und ihnen die wahren Præro—
gativen und Geheimniſſe des Reiches
Chriſti und deſſen Bedienten unter ei—
ner andern Idea vorbilde ſo lange die
ſes aber nicht geſchicht kan man ihrer
Einfalt wohl nachſehen aber ihre
Ausſpruche und Urtheile darff man
nicht zur Regul machen.

A 3 Der



22 Die im Gewiſſen vergeblich

Der Schluß ſeines Schreibens iſt
dieſer:

Die Hochachtung der Pre
diger bey andern Religionen
(e. g. der Romiſch- Eatholiſchen)

macht daß ſie mit der Spreu
ihrer Satzungen die Veute
beſſer in Zaum und Tugend—
Wege erhalten als unſere
gerina- geachtete Prediger
thun können mit den reinen

Weitzen der Gottlichen
Warheiten;

Rſ. Die Svuperſtition und Abgotte
rey dergleichen bey der Pabſtiſchen
Religion wahrzunehmen iſt gar kein
Mittel die Leute im Zaum zu halten;
Man ſoll nicht Boſes thun daß Gu
tes daraus folge. Doch bin gewis
hatten die vornehmen Geiſtlichen in

Pab



geſuchte RangOrdnung. 23

Pabſtthum nicht Petri Schwerdt an
der Seiten ſo wenigſtens das gemei
ne Volck furchten mus ſie wuürden
mit ihren Satzungen wenig ausrich—
ten!

ſ. 5.
So viel an ſtatt der Antwort auff

beyde Sendſchreiben; Doch ich will
meine unvorgreifliche Meynung bey
dieſer Sache (welcher ich pro nunc
hoc rerum ſtatu beypflichte aber ſel
bige niemand auffdringe auch wo ich
in Zukunfft von Chriſtlichen Polticis
eines Beſſern uberzeigt werden mog—
te ſolches gar gerne bekennen werde
in dieſen Satz kurtz zufammen faſſen
und was darwider excipirt werden
konte zugleich beantworten.

Sage demnach:
Die Geiſtlichen als Geiſtliche (denn«u
ich rede bloß und allein von ihren“
LehrAmt ſollen billig von der
gleichen weltlichen Geſttz vollig“
exemt ſeyn auch ſelbſt fur ihre“
Perſon keinen Rang (es erforder“

B 4 te



24 Die im Gewiſſen vergeblich

„te denn ein anders die Obſervantz
„oder andere Chargen, ſo ſie zugleich
„bedienen ſonſt an keinen Ort
„brætendiren ſondern ſollen dahin
„ſitzen und gehen wo man ſie hin
„weiſet auch mit der angewieſenen
„Stelle zufrieden ſeyn. Denn Chri
„ſti Junger und Diener ſollen die
„Ehre fur Menſchen nicht ſuchen
„auch nicht eiteler Ehre geitzig ſeyn
„ja nichts thun aus Janck und eitel
„Ehre ſondern in Verlaugnung
„ihrer eigenen Ehre ſich fleißig
„uben daß ſle konnen mit Paulo
„niedrig ſeyn und auch hoch ſeyn. Ja
ſo jemand unter ihnen will der Erſte
ſeyn der ſoll der Letzte ſeyn und aller
Bmecht Marc. 9. v. 35.

Obj. 1.

Es wird aber ohn ihr Su—
chen z. E. denen Superin—
tendenten in unſerer Kirchen
der Rang fur denen boliti.
eis und weltlichen Bedien
ten von den Landes: Herrn

beh



geſuchte RangOrdnung. 29.
 24  44 L

ſelbſt zugeſtanden wie e. g.
beylræſentationen Inve-
ſtituren u. ſ.w. zu erſehen.

KReſlp.
Hier verſiret der Superintendens in

Statu publico, und ſuſtiniret Perſonam
Principis oder Epiſcopi, der Politicus
aber iſt bloß zugegen reſpectu juris
Patrönatus, wie aus keygefugten Re-
ſeript No.2.3. abzunehmen. Wie ſich
aber ſonſt Geiſtliche. und Weltliche Be—
diente ſte ſeyn Adliche oder baben Ad
liche Chargen, gegen einander verhal
ten ſollen quch auſer ſolcher Special.
offentlicheni Handſung oder in ſtatu
privatorvim, iſt hier nicht exprimiret
ſondern præſupponiret unſtreitig eine
andere Verordnung wie es nehmlich
dem LandesHerren als bey welchen
dicſes allein beruhet gefallig und an
ſtandig. Denn gleich wie die Politi-
ei nicht de facto den Rang und Vor
zug iwer andere ſich arrogiren ſollen
(ſo an ihnen gewiß nicht zu loben wa

B re/)



26 Nie im Gewiſſen vergeblich

re/) ſondern den Ausſpruch des Lan
desHerren vorhero erwarten; Alſo
wird es denen Predigern vielweniger
anſtehen ſich allhier gleichſam was
voraus zu nehmen als die vielmehr
in der Demuth und Gehorſam allen
andern vorleuchten ſollen.

Obj. 2.

Jhr Amt quoad inter-
na dependiret doch nicht
von der weltlichen Obrigkeit.

Reſp.
Aber doch diejenigen Prærogativen

ſo ſie bey ihren Amt genieſſen e. 8.
die nothdurfftige Verſorgung die Be
freyung von denen Burgerlichen One-
ribus und andere Freyheiten mehr
worunter auch der Rang den ſie ha
ben unſtreitig gehoret. v. Secken—

dorff in ChriſtenStaat P.
694. Es iſt auch der auſerlichen Ver

faß
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faſſung nach die Kitche der Republie
allerdings unterworffen/ und kandie
ſe den auſerlichen GOttes-Dienſt an
ordnen warum nicht auch geziemen—
de Ordnungen unter Geiftlichen und
Weltlichen von neuen herſtellen? V.
Titius in der Probe des Deut—

ſchen Ezeiſtl. Rechts P.77.
Oobj. 3.

Der Rang und die Eh—
re iſt mit dem Amte ver—
knupffet;

Reſp.

Der Rang und andere Prærogati-
ven der Geiſtlichen gehören ins Welt
Reich das Amt aber in ChRJSTJ
Reich; Uber Jenes hat die Obrigkeit
Recht und Macht zu erkennen und zu
diſponiren uber diefes iſt Chriſtus al
leine OERR. Doch auff gewiſſe
Maſſe ſteht auch dieſes unter der
Chriſtlichen Obrigkeit Aufſicht; V.

Brun
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Brunemannus de Jure Eccleſ. L 1. C.
2. ſ.14. P. iz. ſeq. Gar recht ant
wortet obgedachter Theologus p. 14.

Lehrer und Prediger ſ. e.
haben das hochſte Amt auf
der Welt ſind allerdings
hochgeacht in den Augen
GOT2Es und führen
auch ſehr herrliche Nahmen
in heiliger Schrifft: Wie
aber Chriſti Reich nicht von
dieſer Welt iſt und Er ſeine
Ziener erwahlet hat aus der
Welt ſo dependiret auch
ihre Ehrwurdigkeit nicht von
der Welt daß ſie muſſen ent:
richtet werden nach Art der
in Argen liegenden Welt;
Lc.

obj.
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Obj. 4.
Auff dieſe Art werdenſie ſchlechte Shre haben beh

dem Volck und wird man
cher de facto, dem was
hieran gelegen den Rang ü
ber ſie nehmen ob es Jhm
gleich nullo jure zukomt.

Reſp.

Honor eſt honorantis non honorati;
Und glaube ich hingegen daß man
cher Chriſtlicher Miniſter, der das Pre
digAmt in ſeinen Hertzen boch halt
auch gar wohl weis dan er ſeine Ehre
und Wurde dem Evangeliſchen Pre
digAmt mit zu dancken In Anmer
ckungen P. G9. ex rationibus merè poli-
ticis offt ein anders dem Schein nach
an Tag geben mus damit er ſo wohl
andern ſeines gleichen als auch ſich
ſelbſt und ſeinem Character, rebus ſic

ſtan
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ſtantibus, kein præjudicium, warum
es manchen wohl am meiſten zucthun
zuziehen moge. V. Pufſendort in Jur.
Nat. Gent. L. S. C. a4. G. 15. P. 1233.
ſeq. Brautlacht in Epitom. Jur. Prud.
L.3. C.7. p. 85. ſeq. Sehr wehl ant
wortet hierauff obgemeldter Jheolo-
gus, an welchen dieſes. SendSchrei
ben abgelaſſen aus unſern ſel. Luther

p. r7. MWerden wir (Predi
ger) in nnſern Berufftreuer—

funden werden ſo werden
wir Ehre geüug uberkomen;
Meinen ſie aber daß ſolche Gergeſe-
ner hier oder dazugegen bey welchen
die Ehre und Liebe gegen das Predig
Amt verloſchen ſo konnen ſie ja wohl
mit guten Gewiſſen: davon bleiben
welches der treue Rath ſo eint be
ruhmte Theol. Facultat einen vornch
men Miniſterio in gleichen Caſu gege
ben; Jn Anmerckungen p. 88.

obj.
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Obj. 5.

Solcher Geſtalt muſſen
ſie gar aus der Geſellſchafft
bleiben;

Reſp.
Die Geſelſſchafften ſind unterſchied

lich doch in der groſſe Hauffen mei
ſtens vermiſchet. Nicht uneben ſagt
man in Sprichwort: Naſeitur ex So-
cio, qui non cognoſtitur ex ſe; Wer
hat aber mehr hieran zu gedencken als
ein Prediger dem zugleich mit an—

geht was dort Gottliche Majeſtat zu
Jeremia ſagte: Wo du dich zu
mir halteſt ſo will ich mich
zu dir halten und ſolſt mein
Prediger bleiben. Und wo
du die Frommen lehreſt ſich
ſondern von den boſen Leu—
ten (ſo ſie aber auch ſelbſt thun

muſſen)
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müſſen ſo ſolft du mein Leh
rer ſeyn; Jer. XV,

Doch woferne? die Erbauung

die Liebe der Beruff und: andere
wichtige Motiven unſere Gegenwart
erfordern ſoll man ſich auch der gro
ſten Geſellſchafft nicht eigenſinnig ent
ziehen. Scriver giebt denen Geiſtli—
chen ſonder Zweiffel aus eigener Pra-
xi einen ſehr guten Rath;

Es hilfft viel/ (ſ. E.) zur
Verachtung der Lehrer
wenn ſie ſich mit der Welt

allzu gemein machen; Hin
gegen hilfft es ihr Amehen
erhalten wenn ſie die Welt
wenig und faſt ſonſt nicht
NB. NB. als wenn ſie ihr
Amt verrichten zuſehen be

fomt.
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komt. Diſer fahret er
fort prediget auch mit Nach
druck von der Verſchma—
hung der Welt und ihrer
Eitelkeit der dieſelbe zu ver
achten den Anfang gemacht
hat. Jn GSeelenSqatz P. I. C.

Qui poteſt capere, capiat!

Wahnr iſtesChriſtus? Jhr HErr
und Meilſter jſt niemahls in Geſell
ſchaft gangen/  dabin Er nicht gebeten
worden hat. ſich auch nirgenhs ſelbſt
angeboten; vran Mengering de Impe
diment. Converſ. ſ 72. ſeq. Kam Er
aber auf Begehren ſo ſuchte er das
Krancke zu hejteüt/; das Berwahrloſete
wieder zubringen das Berwundete
zu verbinden ja er ſuchte das Verirr
te und Verlohrne wieder und gieng
in ſolcher und keiner andern Intention
unter die Leute, O daß alle Prediger

C mit
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mit ſolchen Vorſatz ſich Allezeit waun
rz

gehen wollen/ ſte toüuden chehua An
nen mogten/ wenn ue mn cheſellſchag

den Rang und Oberneueo gedencken
ats welches ſie alles nur ienen ſeliaen5 412

Zweck zu erreichen Jar dald verilu
gnen wurden. 4Jn Preßlainpiſtggn die nur
wie inis vonl Einugtn rlenres lſh

den Braut und  Briutigam znt
266b

mit zur Kirchen zu beaueiten bleihen
aber gar ſelten bey der Mahlzeit; An
manchen Ort hingetzen ift diehreſſerey
part ſolarli, und ſiehel marihald/ war
um es ſolchen Leutenzu thun iſt.Jcth glaube beh meiner Einfalt daßJi,

heut izu Tage ein Prediger gar eineve

fondere Conduite fhren mus/ mit
der ſich das vorige Purſchuliſche frehe
StudentenvLeben/ Cdas man zwat
wohl auch hãttebeſſernfuhren mögenn
gar übel raumet; Es iſ oder ſoll doch
ein Prediger ein abſtractum mirindi
ſeyn wie der ſelige DeMüller zu ſeiner
Zeit zu ſagen pflegte. Am wenigſten
aber ſchickt ſichs wenn man bey der

Bi
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Bibel den JudenSpieß liegen hat, in
weltl. Handel ſich einflicht ohne Noth
purgerliche Nahrung treibet Bier und
Brandtewein ſchenckt gerne mit macht
u.ſ.w, (O daß wir dergleichen von
keinen eintzigen Evangeliſchen Predi
gern:horen indaten!). Ware ſolchen

mer'z dar ſie urermeidung aues
ungeiſt ichen Gtiſtuchen nicht rathſa—

n5Aergeorniſſes zu tun hinter ihber Bi
het ſitzen hlieben uund auſer ihren Amt
wenig unter die Leute kamen weil
man doch von ibrer Converſation ohne
diß wenig Ehre und Erbauung zu
boffen hat?Es erzehtet dzr gilihrte Biſchoff in

Enarlland Gilhar juß wurnete.daß der
benuhimnte aher aunm ſeinen TodBet
te bekenrte Atheiſt, Graf John von
Gocheter, ihm aeſtanden er ware
ounchmichts  ſo hjn  jn ſeiner Atheiſte
rxen.geſtarcket worden als durch, das

1t1

genommen wWäs flik Ambition, Ehr
Leben der Geiulichen Iudem er wahr

und Geld Geindeinige derſelben bey
Wrfu hutt iahiv was für. Kuinſte

—l C2 ſie
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ſie gelraucht vor andern empor zu
ſteigen oder einen hohen Rang zu
uberkommen mit was Hefftigkeit ne
auch in geringen liederlichen Sachen
Partey genommen NB. daß er

glauben muſſen ſie hielten
ſelbſt nicht fur wahr was
ſie andere lehreten. (V.
Ejusdem Bericht vom Leben und En
de dieſes Atheiſtens p. 43.)

Sagen ſchon dieſes unſere heutigen
Atheiſten und Epiburer bey Hofe nicht
offentlich ſo dencken ſie es doch in ih
ren Hertzen uud dürffte vielleicht
noch mancher an ſeinen letzten Ende
wenn das Gewiſſen aufwachen wird
ſeinem geweſenen SeelenMorder
Cdenn SeelenSorger ſind das nicht/)
eben dieſes einmahl ins Ohre brullen!

Noch eines iſt. zu beantworten
ubrig da man einwendet

re24424 2

Voj o.Es habe das Aufchen

als
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als geſchehe dieſes in kaveur

der Foliticorum, nur ih—
nen in allen zu Gefallen zu
leben/ weil man ihrer nicht
entbehren konne,

J Reſp.
Geſetzt/ daß man durch ſolche Con-
deſcendenz was Gutes und Erbauli
ches ausrichten und die Ehre GOttes
befordern koönte ware gewiß niemand
darum zu verdencken; Geſchehe es
auch ſchon mit Nachtheil unſerer Ehre
und Rewects. An GOttes Ehre iſt
uins ja nehr gelegen als an umnſerer
Reputation. Jn ſolchem Verſtande
ſagte jener Prediger uff der Cantzel:

Jch halte nicht viel von der
Theologiſchen Reputation

aber gar viel vrm cheologi—
ſchen Gewiſſen. Und mich

C3 dünckt
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dunckt wer das hat der hat Ehre
genug.Jnzwiſchen darff niemand dencken

daß wir die Poliücos nur um des wil
len veneriren wie etwa jene Heyden
den Teufel darum andbeten daß er
nicht ſchaden ſollz Pufendorff, Le. p.
1230. Damit auch ſie uns nicht zu
wider ſeyn mogten; Ob wir auch
ſchon eben nicht Urſach haben ſelbige
wieder uns zu Zorn zureitzen ſon
dern wir tragen ihre wie ne unſere
Schwachheit mit Gedult und bieten
einander ſo offt es nothig /hülfliche
Hand; Erinnern ſie auch wie ſie ge
gen uns dergleichen thun offters ih—
rer Pflicht und Schuldigkeit unß
wunſchen ihnen fur den geleiſteten
Schutz reiche Vergeltung von GOtt!
Ja wir gratuliren billig einer Repu-
Puc, darinvl iojes und  Aaron

annoch; Freunde ſindtnr

Tantum! 14

tu—

4
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Die
im Gewiſſen geſuchte

Ordnung/
Uber die

G gd:Ob wvoeltlicher Potentaten
Miniſtri, vor denen Kirchen-Dienern
oder Geiſtlichen bey offentlichen Zuſammen
kunfften und EhrenVerſamlungen ohne

Verletzung des Gewiſſens die Oberſtel
le perlangen konnen?

Aus dem Engliſchen uberſetzet

Und
Allen Chriſtlich-geſinneten Hertzen

zum Bedencken ans Licht gegeben/

von
Einem Wiebhaber der Bil

ligkeit.

Gedruckt zum andern mal 1707.
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VHorrede.
eE;O mit uns!

Werther. Leſer!

V dJer legen ſich drey be
denckliche Brieffe in deine2

7A

9 Dritte

eHärnde deren der

Meilt bekandtyn Potentaten
vornehmen Staats-Miniſter, der

Evangeliſchen Religion zu—
gethan an einen auslandi
ſchen groſſen Theologum
und prediger gefertiget der
Wiittlere aber von dieſem zur

Cj nto



Antwort an erwähnten
StaatsMiwſter dargegen ge—

ſendet worden. Dargegen
abzumerien: wie auch noch

Chriſtliche Politiei gefun—
den werden die ſich micht
nur um ihres Ltibrsund urr
diſchen Ruhnms ſondern
auch der Seelen Alufnehmen

und Verwahrüng des
wiſſens bekummern. zwa—
rum aber auff den dritten
Brief keine weitere Antwort
zu finden: Soll( dem Vep
uehmen nach daher kommen:

weilen der Theologus mit
lſophilſtiſchen ScheinGrlin

den



uuiue
den unicht begegnen wollen
und doch mil Wiuliſchen Wir
derlegingen ohno Alnſtoß des

Gewiſſeus  hauptſachlich
nicht weiter abz n der erſten
Autwuut/ golonnnt. Wird
fich abeuin der gelehrten Welt
jemand ſindem der das letzte
Schrtiben Chrunl. und ſatt:
am zu wiedorlegen vermagn

deme ſen  gehbrijger Danek

abgeſtattet wrrden. Da
hingegen jemand dieſes lieſet

und vor richtig hult gleich

wohl aber ſeine bißherige
ſchlechte Bezeigung gegen
die jenigen denen Gottlichen

Rechts



Vorrede.

Rechts wegen die Ehre ge—
bühret nicht ändert der wird
ſonder Zweiffel von GOTT
und allen denen die dem
MWorte GO2rres gerne ge
horchen vor eine Latern oh
ne Licht ich wolte ſagen vor
einen Schein-Chriſten ge—
ſchatzet werden. Leve wohl

woehrter Leſer und bleibe
mir nebſt der gewiſſenhaff
ten Billigkeit unter des
Himmels GnadenvLeitung

in Liebe gewogen.
1

7

Il

 4
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Erſtes Schreiben
Des Staats-Miniſters an

den Theologum zu W.

Se Hertze wird ihme hoffent
lich ſagen daß ich ohn allen
Anſtoß des Eewiſens billige

und glaube/; was in ſich »egreifft die
Evangeliſche Lehre;. Alleine weiln der

Articut von denen Wirchen
ienern nicht ſo weitlaufftig aus
gefuhret alswohl wunſchen mogte
werde ich hoffendlich nicht konnen ver
dammet ;werden wenn hiermit im
Vertrauen eroffne: Daß nicht ſeltene
Anfechtung habe in Erwegung der
ſchlechten Ehre ſo cheutiges Tages
rauch mitten in dem Schoos der reinen
Kirche) bewieſen wird denen Bot—
ſchafftern Chriſti. Dennes iſt ja nicht
unkündig daß faſt ieglicher Politicus
an groſſer Herren. Hofen ja gar Leib
Bedieute derer weltlichen Koniae

Fur



u6 Dierid Oewiſſen
Furiten und andeper ſicnn anmaſſen
den Jorzus dideden ugl pinen die

J

von uunbegin des. Cvangelu. Hausnal
tugeuennetiberben uben SOttts. Ge
heimniſſe. Minſtnd zmar gicht frem
de diejenigen Spruche ſo man findet
in unſeres GOtres Vuicht wche den
Schein haben vb wiederlegtenſte der
nen Dienern  hriſti alleun gang uno
weltchon Worzug. hllieine  mein
Hetgee weif iſunwoth zu ertluren daß
uch fines egenz ſgre pb uaut der. Hey

üBSie ſolten bnn rernnihln glohlet wer
nud teilient Dienern abaewrochten daß

jnwdent:: Jchwei dhl daß ihnen ver
voten ſich: alslntb Vrlibor. unter
rxinander zu tanpffen um dieirrdiſehe
Ehre.; Alleint ich kun daugegen nicht
ſinden wo )denen andern; zweyen
SrniptEStunden cund einigen. ihren
iGliedern Linlatz gegobeniſeh/ won Vor
zugwwor jenon zu degehren. 5

Man ſindet auch einint Myrdung

—9—

“ft

vaß tzu und naehihenrccuger Zei
ten  dieſes HEvnRdn Viener vor die
Geringſten gelchtet worden?hber eö

iſt

4
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iſt keines weges anzunehmen vob hat
ten esgethan die rechtglaubigen Kinder
GOTTESG und Chriſti Glieder oder
ihre Freunde/ ſondern nur JEſu und
ſeiner Apoſtel Feinde. Ja ob ihnen
gleich von dem hriligen Geiſte abgeſtri
cket worden des Volckes leibliche Be
herrſchung; dnn darum niemanden
gewehrret/ wohliaber allen andern be
fohlen Sie in awiefachen Ehren zu
halten. Jch wilt zwar ineinen Sinn

chepræredentz beklee dllleine iveiter
kaſfet ſich zur Zeit mein Gemüthe nicht
zwingen nuffer: ſolchen Perſonen/
noch jemanden ferner zuzugeſtehen/
daß er mit: gutemGewiſſen und gott
licher Bewilligung befum ſeye einem
rechtmaßigen Diener Chriſti zu neh
men die Obrrfullt.
Falls aben meine Meinung zu ſeich

ten Grund haltkt und ich etwan ſtrau

che



48 Die im Gewiſſen

chelte; So bitte: mein Herr thue an
mir die Liebe und fuhre mich auff ei
nen richtigern Weg um damit die
Funcken meiner Anfechtung noch vor
auffahrender Flamme erloſchen mo
aen. Denn ich habe zu ihme das
Vertrauen er werde als ein behertz
ter GOttes Gelehrter alle Gewiſl
ſensSachen it ſcharffen Augen. an
zuſehen und ſo zu urtneilen wiſſen
wie es am enſprießlicblten. ſeyn tonne
denen menſchlichen Seelen.ech wun
ſche ihig hierzu die kuhfftige Beyhiuf
fe von dener Bergen: dahin ich alltag
lich meine Augen aufheben und GOtt
anſeuffze um. die Beruhigung meines
Hertzens. Mein Herr beſchleunige
ſeine Antwort und ſehe auf die Ehre
unſeres GOTTES/ welche von. her
gen ſuchet  4 oaiee

Liebeſtadt den 24 Mai/aupbj. 3
wegen unvermutheter Aitali
ren in groſſer EileSein teen Diener

eeet ĩ Ant
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KMWntwort
des Theologi auff des

Staast Miniſters zu L. erſtes
 Schreiben.

Mein Herr!
-ein Schteiben in. mir wohl

Sv worden und hat entdecket ſefS
liegen. Wie er nehmlich Anfechtung

S nes Hertzens ſonderliches An

leide in Erwegung der ſchlechten Eh
re ſo heutiges Tages (auch mitten
im Schoos der reinen Kirchen) erwie
ſen wurde denen Bothſchafftern. Chri
ſi uber weiche ſſch faſt jeder holiticus
an grofſer. herren Hoſen ja gar Leib
Bediente weltlicher Furſten anmaſſe
ten eines Vorzugs.

Ein ſonderliches Antiegen nenne ichJ

diefes/  weir derglrichen ſonſten ſchwer
lich zu vermunhen; von einem Welt
Mann in der Sestion meines Herrn.
Dag ſelbiger vielmchr wenn ſolcher

D ley
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ley Propoſition thun wolte ein Mund
Bote Chriſti ſich mit Handen und
Fuſſen dargegen ſtrauben und ihn
darſtellen wurde der Welt zum Ge
lachter.Weil aber mein Herr ein theologi-

ſcher Politicus zu ſeyn ſcheinet der er
waget zu billigen nicht was von de
nen Politicis geſchiehet ſondern was
billiger geſchehenſolte und bey Schliſ
ſung ſeines Miſſivs, das Vertrauen
zu meiner Wenigkeit entdecket: Jch
wurde hierinnen zu urtheilen wiſſen
wie es am erſprieslichſten ſeyn konne
denen menſchlichen Seelen; Habe ich
(wiewohl keines weges mich fahig ur
theilen kan derer jenigen Qualitæten
ſo mir beyleget deſſen allzu hofliche
SchreibArt mit wenigen bemercken
wollen (ſalvõ tamen unius cujusque
meloori judicid) was desfalls am ahn
lichſten laſſe dem Sinne GOttes.

Und zwar ſo iſt die Meynung mei
nes Herrn nicht allerdings unrecht:
wenn er diejenigen Spruche (welche
den Schein haben ob widerlegten

ſie



geſuchte Rang-Ordnung. T

ſie denen Dienern CHRJSTJW al
len weltlichen Vorzug) annimmet
als ein Verbot ſich unter einander zu
kampffen um die irrdiſche Ehre/ nicht
aber daß die andern zwo Haupt—
Stande und einige ihrer Glieder den
Vorzug vor jenen zu begehren. Und
ob jenen gleich vom heiligen Geiſt ab
geſtricket werde des Volcks leibliche
Beherrſchung darum jedoch nieman
den von dieſen verwehret vielmehr
allen befohlen ſey zwiefacher Ehre
werth zu halten diejenigen/ welche ar
beiten am Wort und an der Lehre.

Denn Chriſtus ſelbſten der angereg
ter maſſen den: Apoſtoliſchen Kampff:
welcher unter ihnen vor den Groſſeſten
ſolte gehalten werden nachdrucklich
geſteuret hat anderswo aleichwol ſo
viel deutlich zu verſtehen gegeben daß
er durchaus nicht wolle verachtet wiſ
ſen ſeine treue MundBoten  ¶uc. R.
vert und folget vermogen hes Gegen
ſatzes/ daß wer die Apoſffel/ alſo auch
zeren treue Nuchfolgere ehre derſel

J Da  bis—
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bige ehre Jhn den HERRN JE—
SUmM und den der ihn geſand
hat ſeinen himmliſchen Vater.

So machet auch Lutherus dieſen
richtigen Schluß: Das Evangelium
iſt eine Gabe GOttes vom Himmel
die alle andere Gaben weit ubertrifft
(Cont. Joh. J. v.s.) darum ſoll man
das mundliche PredigAmt billig ho
her und werther achten denn alles
andere Tom. VIII. Altenb. p. 127. b.)
und Tom. V. p. zos. a.) fuhret er weit
laufftiger an aus der Heil. Schrifft
wie daß Lehrer und Prediger genen
net werden und ſind: Engel GOttes
rechte Biſchoffe vor GOtt Heilande
vieler Leute Konige und Furſten in
ChriſtiReich Lehrer in GOttes Volck
Lichter der Welt und (ſchleuſt er end
lich) wer will alle Ehre und Tugen
den erzahlen eines rechten treuen
Pfarrherrs ſo er vor GOTT hat?
Es iſt ja kein theurer Schatz noch ed
ler Ding auf Erden und in dieſem
Leben denn ein rechter treuer Pfarr
herr oder Prediger. Von ſolchen iſt

ein



geſuchte RangOrdnung. 53

ein Mehrers zu finden Tom. II. p. Göa.
Tom. V. p. 737. a. p.762. Tom. VI.
P. 969.a Tom. VIII. p. i2zs.a. Tom
IX. p. io7o. b. p. 1548. &c.

Noch dennoch aber weil auch
durch den Mund und Feder Eſaia 49.
v. 23. der heilige Geiſt nennet: die
Konige Pfleger und die Fürſten
Saug-Ammen der Kirchen Chrilti
mein Herr ſich billich mäßiget der un
mittelbahren Obrigkeit jedes Landes
zuzugeſtehen  daß Sie vor allen an
dern den Vorzug und offentliche Præ—
cedentz bekleide. Nur aber will ſich
ſein Gemuth nicht zwingen laſfen auſ
ſer dieſem. nvch jemanden ferner zuzu
ſthen daß er mit gutem Gewiſſen
und gottlicher Bewilligung befuget
ſey einem rechtmaßigen Diener Chri—
ſti zu nehmen die Oberſtelle.

Allein ob zwar auch dieſe Mey—
nung aus eben keinem unrichtigen
Schluß flieſſet/ ſondern wie ein Ab
geſandter billich geſchatzet wird nach
dem Range ſeines Principalen wer

Dz3 ches



14 Die im Gewiſſen
ches hey Miniſtris an Herren-Hofen
ſind die von GOtt geordnete Obrigkei—
ten bey denen Miniſtris in denen Hofen
des HERMRMaber iſt es unmittelbar
welcher Konige ein-und abſetzet. So
hat doch der vom Geiſt GOttes getrie
bene Paulus bereits dieſen Entſcheid
gegeben: Jedermann (und alſo auch
im geiſtlichen Stande) ſey unterthan
der Obrigkeit die Gewalt uber ihn
hat; Rom.iz, 1. Item 1. Petr. 2. v. 3.

Seyhd unterthan ualler
menſchlichen Ordnung um
des HErrn willen es ſey dem

Könige als dem Oberſten
oder den Hauptleuten als
den Geſandten von ihm.

Worauss unſchwer ſo viel abzuneh
men iſt: daß Lehrer und Prediger ha—
ben das hochſte Amt auf der Welt ſind
allerdings hochgeachtet in GOttes Au
gen und fuhren auch ſthr herrliche Na

men
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men in heil. Schrifft: Wie aber Chri—
ſti Reich nicht iſt von dieſer Welt; und
Er ſeine Diener hat erwahlet aus der
Welt ſo dependiret auch ihre Ehrwür
digkeit nicht von der Welt daß ſte muſte
entrichtet werden nach Art der im Ar—
gen liegenden Welt. Als eben auch
der vorhin geruhmte ſel. Lutherus
ſchreibet Tom. VL p. zo6. a.) Jch
ſage fur mich wenn ich wuüſte daß es
nicht mehr golte und konte damit der
gantzen Welt Guth. dreymal verdie—
nen ſolte ſie mich nicht vermogen ei—
ne Predigt zu thun und wolte ehe
neun Elten tieff jn die Erde kriechen
denn iolcher Gefahr warten. Aber es
gilt uns etſpas anders denn wir hier
ſuchen und. erlangen mogen das uns
des Leidens und Jammers wohl er—
getzen kan gegen welchen alles vor
nichts zu achten iſt wie S. Paulus
Rom. 8. ſaget: c.
Solchem nach konnen und muſſen
rechtſchaffene Diener Chriſti gerne ge
ſchehen laſſen daß ihnen jederman in

J D 4  wrelt



16 Die im Gewiſſen
weltlichen Geſchafften oder Zuſam—
inenklinfften vorlauffe oder vorge—
zogen werde auff weltliche Weiſc.
Daferne jedoch mein Herr im Gewiſ
ſen ſich uberwunden findet daß Er
muſſe den Vorgang laſſen allen Pre
digern wird er da er ſolches in Re—
ſpect ihres Principalen thut nicht ir
ren andere Leute ſeiner Profeſſion
aber auff gleiche Gedancken zu brin
gen wird ihm ohnmoglich fallen aus
dem Grunde: weil die das ihre liebha
bende Welt die Ehrſücht gleichſeim zur
Seelen beſitzet Welt-Leute: demnach
insgemein Ehrgierig ſeyn da hinge
gen die Diener Chriſti ihres HErrn
und Exempel Vermahnung nach nicht
Ehre ſuchen oder nehmen von den
Menſchen: Weltliche Konige herr
ſchen/ und die Gewaltigen heiſt man
gnadige Herren/ (vos autem non ſie)

ihr aber nicht alſo/ Joh. VII. v. 5o.
Luc. XXII. v. r25.) Sondern wie Er
der HERR Cbriſtus allerdings der
Groſſeſte und Bornehnmiſte ünter den
Apoſteln geweſen und noch dannoch

I als
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als ein Diener ihrer aller ja aller
Menſcheny. ſich erwieſen; So ſuchen
auch nun: Sie billig ihre hochſte Ehre
im Dienſte derer andern ſind wie
ihr. HErr und Meiſter ſanfftmuthig
und von Hertzen demuthig (Matth.
J v. 29 J.. 2

etSolches verſtunde wohl unſer ſeli

ger Kirchen-Vater/ der Herr Juthe-
rus, wenn er in ſeinen TiſchReden
(ſol. m. igs.) ſpricht: GOtt konne in
der Welt zuweilen Ehre ltiden an Ju-
riſten und Aertzten daß aber Theolo-
gi wolten ehrgeitzig ſehn  das ſtunde

ihm in keine Wegenzun dulten und
giengen auth alle. Ezharioti Theolqgi)
ruhmſichtige Lehrer der Schrifft. bald

Zzuu boden. lt. (pag. io7.) daß Marn
holt und Rantzau (behde meine Tiſch
ganger) hoffertig und das gehet wahl
hin denn bald kbömi jrgend eine Pe
ſtilentz und verbeut ihnen die Hof—
fart. Ginem Edelmann der hoffar
tig iſt gehet irgends im Krieg eine
Kuigeldutch den weib ſo iſts auch aus:

D5 Aber



Aber die Gloria Religionis thut trefli
chen Schaden. Und l.c. p. 186.) ſetzet
der ſel. Mann dieſe Summarm: Werden
wir in unſern Beruff treu erfunden ſo
werden wir Ehregenug uberkommen
aber nicht in dieſem Leben ſondern in
dem zukunfftigen. Hie auf Erden
ſagt der HErr Chriſtus werden wir
nicht Ehre haben denn da heiſtes: (Væ
vobis, cum benedixerint vobis homi-
nes) Wehe euch wenn euch jederman
wohl redet Luc.s 16. So viel habe
dißmalen in Eil zur Antwort ertheilen
ſollen tan ich ſonſten weiter dienen
werde ſo willig als billig mich finden
laſſen wie dann unter hertzlicher Aner
wunſchung Gottl. Gnade und Segens
in geiſt-und leibl. Gutern verharre

Meines Herrn
WegwartsThal den

8. Junii 170o3.
Gebet« und Dienſtverbundener

DWelephiander.
Des



St ſ59
Des Staats-Miniſters an—

derer Brieff an den Theolo-
gum zu W.

Mein Herr!
WEnſſelben bleibet mein HertzeS Dienſtfertigkeit:or verbunden zu aller moglichſter

Liebe haben? und mir beantworten
wollen diejenigen Zeilen ſo ich ohn—
langſt an ihn geſchicket um zu eroffnen
das Dencken in meinem Gemüthe:
Wurde auch nicht ermangeln beyzu—
pflichten ſeiner, theologiſchen Mey—
nung wenn inein Hertz ſich muſte
gefangen geben und weiter  nicht auf
zubringen wuſte ſolche Dinge die ſich
noch immmer herfür thun zu unter—
ſtutzen meine erbauete Gedancken.

Alles was mein Herr auf dem erſten
Blatte ſeiner Antwort geſetzet erkenne
vor ſo eingerecht als gelehrtes Urtheil:

Alleine die auf dem andern angefuhr
te Schriffta Stellen wollen noch zur

Zeit
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Zeit nicht brechen das Eiß uber meinen
Sinn gefrohren. Was aus der Ro
maniſchen Epiſtel im 13. Cap. und 1.
verſ. von Pauli Befehl angefuhret
worden erkenne ſo weit recht zuſeyn
als es des Apoſtels Intention abgefaſ
ſet: Und ob ſchon gar nicht beweis
lich daß der Brief an die Romer ei
nen Geiſtlichen unter des heiligen
HeydenLehrers Befehls-Worte
verknupffe und ich daruber noch vie
le Gedancken eroffnen konte; maſſen
es an die Einwohner zu Rom geſchrie
ben worinnen aber keine Apoftel noch
Evangeliſten ſondern bloſſe Heyden
oder wenns hoch komt Judiſche
Prieſter gelebet die aber von Paulo
nicht mehr nach ihrem prieſterlichen
Character ſondern als Lahen ange
ſehen werden indeme ſie angehoben
gute Nacht zu gehben ihren abgotti
ſchen Greueln,

Jch will aber doch itzo darinnen
nicht zu weit gehen weil ich in mei
nem vorigen Schreiben ſchon gebilliget
den Rang der unmittelbahren weltli

chen
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chen Obrigkeit jedweden Landes. Was
aber aus dem erſten Brieffe S. Pe
tri 2. Cap. 13. v. angefuhret worden:

Seyd unterthan aller
menſchlichen Ordnung um
des HERRN willen es
ſey dem Konige als dem

Oberrſten oder dem Haupt
leuten als den Geſandten
von ihm billget gar gerne mein
weniger Verſtand. Doch glaube die
Worte muſſen ſo angeſehen werden
daß man durch Beobachtung menſch—
licher Ordnung nicht entgegen lebe
dem Willen GOTTes: Jngleichen
nicht vermenge das Subjectum mit
dein Prædicatö. Jch glaube wohl er
ſen vflichtig auch denen Hauptleuten
als Geſandten von dem Konige als
Oberſten unterthaän zu ſeyn ſo weit
ſich ihre Vollmatht erſtrecket in ihres
Principalen Nanuen· dem und jenem zlt
gebieten und nenue ich dieſes das Præ-

cdi-
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dicatum. Denn es iſt mir wohl be
kandt (quod quis per alium facit, ipſurn
ſeciſſe putatur,) daß wenn jemand et
was durch einen andern thut es zu—
achten ſey als ob ers ſelber gethan ha
be. Alleine im ubrigen und auſſer ih
ren habenden Commiſſionen oder Vi—
ce-Obrigkeitlichen Verrichtungen ſind
ſie nicht als GOTTes unmittelbare
Diener ſondern als der Menſchen
Knechte anzuſehen weiln ihnen in
Amts- Geſchafften der Konig zwar
wohl ſeinen Willen aber weder inzund
noch weniger auſſer ſolchen mitgethei
let den Titul ſeiner Majeſtat.

Ferner ſetzet mein Herr an beydes
die Vermahnung als eigenes Lebens
Exempel des Erloſers; Welches ich
aber (meines Behalts) in mei—
nem vorigen ſchon angefuhret auch
itzo noch glaube: daß Lehrer und Pre
diger ihre Ehre nicht mit Gewalt ſu
chen; ſondern alles erdulten ſollen
was ihnen begegnet von Weltgeſin
net-und GOtt gehatigen Menſchen.
Es iſt aber nur die Frage weiln wie

mein
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mein Herr weiß ich im weltl. Stande
und durch des Himmels Willen in
nicht geringen Ehren-Stuffen lebe;

Obich da doch nicht ohn—
mittelbarer Regente dieſes
Vandes bin konne mit gu
tem Gewiſſen und ohne
Verletzung der Ehre meines

GO22Es welche er in
ſeinen Dienern ihm gethan
heiſſet bey offentlichen Zu—
ſammenkunfften voraehen
einem auch dem aullerge—
ringſten Pfarrherrn oder
deſſen Hiacono? Meines irrdi

diſchen Herrn Policey-Ordnung ſtel
let mich zwar allen Predigern in ſei
nen eanden weit vor; Alleine ich
mochte gerne wiſſen ob mir ſolche Eb
re auch angewieſen oder doch als ei

nem
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nem rechtſchaffenen Gliede Chriſti ge
billiget wird von meinem HERRy9y
im Himmel? Denn mir kommet nach
Lucæ X. cap. ſolchet Rang nleht an
ders vor als ob auch mein Heyland
unter mich ſtehen und ich mich ihme
beh Ehren-Zuſcünmenkunfftin vor
tringen muſte: weil er ohne alle Aus
nahin alles das/ ibns riuen treuen
Dienern ſchimpfliches behegnet ſich
ſelper zumaſfet.
Mein Herr führet auch verſchiede—
nen mabis an des Herrn· Latlieri ge
prieſene Schrifftrn: ſo aber auch nichts
anders erklaren als daß die Geiſtli—
chen an ihrem Orte nicht Ehrgeitzig
ſeyn noch ſich von ſelbſt erhoben ſol
len: welches ich gerne zugeſtehe. Jn
Erweaung ich aber ein holitieus, imd
zwar ſolcher der weder ſelnts GOt
tes Ehre an ſeinen Dienern verletzen/
noch ſeinen empfangenen Keſpeck (ſo
weit das Gewiſſen zulaſſet) gerue ver
ſchwenden wolte; Ftage noch ehinial:

Ob ich und alle die uber
und



gewiſſenmaſige Rang-Ordnunag. 65

und unter mir ſind in allen
Standen Exceptò tan—-

und:ordinirten Prediger un
ſerer kemen Erangeliſchen
Kirche vorgehen und unter
drgi Zitul eineb rechten Chri
ſten die Oberſtelle nehmen.

n hiie kgulit bierfan ndch ein daß.e

Ehriſn Otener genennet/ werden iroie

E Schatz
ſche Gefantn worinnen aſn herrlicue

frui
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Schatz iſt; Worunter ſonder Zweif
fel bedeutetwird das Wort unſers
GOLT1Es und die hochwurdigſten
Sacramenta. Jch kan aber wohl ir
diſche Gefaſſe nennen alle und jede
Regierungs-Verwandte welche nicht
ſo wohl GO d TES als der Men
ſchen Worte und Geſetze in ſich halten
und andern ertheilen wie nun das
Gefaß mit Golde weit beſſer iſt und
ehrlicher verwahret wird als das
welches in ſich halt Silber oder ande
re Metallen; Alſo kan es nicht wohl
anders ſeyn es muß aller Chriſilichen
Welt-Leute Gewiſſen ge dehen jene
ſind dieſen und die Geiſ lichen denen
Weltlichen weit vorzuziehen. Jch
wolte mich gerne damit uberwinden:

Geiſtliche Leute muſten in der Welt
keine Ehre haben ſondern unten an
ſtehen; wie mir auch ſchon anderswo
geantwortet worden.

Wenn aber deme alſo; Ey!warum
laſſet man es denn geſchehen daß ſie
gleichwohl andern ehrlichen Leuten als

da ſind: Gemeine Cantzeliſten Ver
wal
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waltern Voigten Burgermeiſtern
xieutenanten Fendrichen Schult—
heiſſen und noch mehrern vorgehen?
Mein Hertze ſaget man ſolte ſie ent-
weder gar unten an den geringſten
Mann ſtellen wenn doch ihre Ehre
nicht in der Welt ſeyn ſoll noch GOtt
ihnen ſolche gebilliget. Heiſſet aber
diß der Sache zu viel gethan und darff
man nicht ſo gar geringe ehren die
Boten ChHriſti; Ey ſo ſtelle man ſie
denn hin wo man in der wahren
Chriſtenheit hinſtellen wurde ihren
HERNqg wenn er ſelber ſichtbar-
lich zugeaen ware und ehre Chri
ſtum in ſeinen lieben Dienern.

Die Schlußorte meines HErrn
nehme ich an als lauter Troſtungen
fur die inder Welt verachteten Pfarr
Herrn aber nſcht als Beruhigungs
Zeilen ineines kenruhigen Gemuths.
anblich ſwolte ich nochgerne auf die

ſe Mehnung ralirn: Etwan iſts (res
acliaphora Jxin gnittelding und lieget
nichts darnan lne heydes die Schift:

Es Die
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Die Arbeiter am Worte
ſonderlich zwiefacher Ehren
werth zu halten als auch die
Folgereyen ſo aus dein hochoder ge
ring achten derer Prediger erwach
ſen ſchreyen mir ein hefftiges Nein
entgegen. Zumahlen machet der. ge
meine Hauffe dieſe Schlüß Rede:
weſſen Herrn rechtſchanene Diener
oder Geſandten nicht in groſſen Ehren
gehalten werden derielbe muß auich
jelber wenig Ehre beh den Leuten ha

ben. (NMajor per ſe clara)

Chriſti rechtſchaffene Diener wer
den von denen Vornehmen ob gleich
ſo genandten Chriſtlichen Standes—
Perſonen nicht in grqnen Ehren ge
halten (minorem probat. dies ori-
ens nec non occidens,) weil man
ſie unter verſchiedene Cantzeleyuno
Hof-Verwandte ſtellet; Ergo, muß
Chriſtus der HERR ſelber wenig
Ehre bey denen Leuten hahen. Dar

um
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um ſo ſchleuſt der Pobel und zwar nicht
die Worte doch gantzer auch ſo ge—
nandter Chriſtlicher Furſtenthümer
Wercke approbiren die vollige Schluß—
Kede. Denn (Vbi ergo rerum telti-
monia ad ſunt, non opus eſt verbis.)
wo die Sache ſelber redet brauchet man
billich weniger Worte. Jch vergewiſt
ſere mich mein Herr rechtſpreche in ſei
nem Sinne alle meine Worte und be
liebe bloß/ mich weil doch dieſe Sache
ſchwerlich zu andern iſt zu verleiten
nach ſolchen Wegen auff welchen mir
ſoll begegnen die Beruhigung meines
unzufriedenen Gemuthes. Weilen
ier mir bereits zugeſtanden ich wurde
nicht irren/wenndenen Dienern Chri
ſti einraumen wolte den Rang und
Oberſtelle.Alleine wie konnen wir die alle—
ſart anſehen vor gute Chriſten wel
che ſo ungerecht handeln in Austhei
ung der gebuhrenden Ehre; zumah—
len es als vorgewieſen nicht geſchiehet

phne Verkleinerung der Ehre unſeres

GOttes. uue— .8Ez ZJch
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Jch ſchame mich allemahl und ver
farve mein Geſichte ſo offt mir die
RangOrdnung zu leſen vorkom
met; Und beglaube meinen Sinn:
Wenn ein Politicus einen
Funcken in ſich hat von der
viebe Dyhriſti ſo muſſe er
beypflichten dieſen meinem
Entdecken. Falls er mir aber
wicederſpricht erwarte ich von ihme
entweder eine beſſere Leuchte oder von
meinem Hertzen die freyen Gedan
cken; Er ſeye nichts wenigers als ein
rechtſchaffener Chriſt.

Die Natur hat ſich langſten angege
ben zu ſeyn meine Lehrmeiſterin de
ren ich auch abgelernet des jenigen
Furſten der mir viel Gnade erwie
ſen ſeinem geringſten Laqueyen da
er zu mir kommet mehr Gutes zu
thun und ihn beſſer zu liebkoſen als
eines Freinden welcher ſich weniger

um
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um mich verdienet: Und kan mein
Herr leicht mercken meine in der
Bruſt aufbehaltene Application.
Doth da ich noch irren ſolte erbie
te mich richtiger Straſſe fuhren zu
laſſen. Wie denn bitte mein Herr
wolle nicht ermuden nochmahls zu
antworten meinem nach ſeiner
SchreibArt ſchnſuchtigen Hertzen;

WnnaMeines Herrn
Liebeſtadt abgefertiget den

19 Junii r7oz.
ganztz ergebenſter Diener

Limoniander.

P. S. Was auch ſonſten vor Ubel anſtiffte
die GeringEhrung der Prediger kan hier

aus erwogen werden. Wenn man be
trachtet: Daß die vornehmſte Stutze und
Seule aller Religionen zu allen Zeiten

geweſen die Ehre Unterhaltung und Be

E 4 for



forderung des Prieſterthums  denn ſo
ange man daſſelbe hoch und werth halt

ſo lange wird auch die Religion werth
und das weltliche Regiment unzerrüttet
erhalten. Wird aber verachtet das Pre
dig-Amt ſo halt man auch nicht vikl! von
der Religion: Woraus erwachſet Ruch
loſigkeit und Ungehorſam gegen die O—
brigkeit geſchweige: der Zerruttung des
Regiments. Dahero konnen verſtandi—
ge Leute nicht ſchopffen eine gute Muth
maſfung daß faſt an den meiſten Ortenſo
nachgultig und ſchlecht geachtet werde die
rechtglaubige Religion und dero Diener.
Jch gebe meinehn Herrn zizbehethen was
Buntius in Caſ. Conſc. c. 17. Sect. i. QI.
pag. 314. Edit. 1648. aus demi Bejono
erzehlet: Wie auff einem vornehmen
Panaquet da groſſe Herren in Polen ſcharf
geſtritten von ſtreitigen ReligionsSa
chen; Und aber ein groſſer Herr einen vor
der Tafel ſtehenden Soldaten ſchertzweiſe
gefraget: Was ſeine Meynung ware?
Habe er darauff geantwortet: Er ware
Catholiſch und wenn es ihmerlaubet
wurde bereit ſeine Meynung' zu ſagen.
Mach erhaltenem Erlaubniß habe der
ESoldat einen Evangeliſchen Furſten wel
cher drey oder viet Priutzen gehabt gefra
get: was ſie wohl thun wolten/ wenn ſich

einer



einer dieſer Sphne. in den Pradicanten
Stand begabe? Worauff der Furſt ent

ruüuſtet/ ſich erklaret: Eitz wolle lieber dan
ſeine Sohne ſo! vieliderer waren ge
henckt wurden. Der Soldat wendetſich
hierauf zu einem Pabſtiſchen Furſten um

uzu vernehmen wie es ihm gefa en wurde
weni ſein Sohn ſichgrt vgn Jeſuileß gffel

lete? »Darauff! dervenrn geautwertet:
Zum allerbeſten /and gti ox n vuß

/t. A

naus ſchlsß der Soldhee rd ware linnt enigh
uhn her heiliae einnolghes gjngãbe t nrr

von der Religion weiter uiſutixen;! Eue
hatten ig gehotet/ dietjemgen waren werth

geathtek/rgoelche diz Ghlülſche Religidn
lehreten. Daruber bey den Papinen. ein

dLachen unb Frolocteni euſblget. DleWlu
fertigkeit der? Poſt. perhirtqt mir  meinf

Gedanckew hleruber fernen zu entſchuttzn.
Dedh ſete noch. difr Apenige :r Daßt feſtu

glich glaube die Hochnchtung der Predie
Ager ben andern Religiunen inacher daß: ſit

mit der Spreu ihrer: MenſchenSatzune
dJundgen die Leute beſſer im Zaum det Tu
gendleae erhalſarer hilt tſſeye gerini
geachtete vrediger rhu  ronnen mit  henE.

reitei Weitzen derilzogllichen Aar.
htiten. Wormit vghmahls

GOS betohien.

E No. J.
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No I.Nnſer freundlich Dienſt zu—
u

vor wurdiger und Wohlgelahrter
guter Freund;

J tgluff euren einageſchickten

 Bericht verhalten wir
euch nicht daß die Beamten

nicht befugt bey Inveſti—
turen und dergleichen an
dern Actitzüs, da nomi—
ne ſereniſſimi Jhr relpe-
ctu Epiſcopalis jurisdicti-
qnis, Gie aber nur reſpe—
ctu juris Patronatus da
ſeyn oder unterſchieden vor

euch die Oberſtelle zu neh—
men und was die ODrigi—

nal—
C
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nalBefehle wegen Erſe—
zung der Kirch-und Schul—
Diener auch andern Kirchen
Sachen bereffende ſelbige
billig bey der inpeaton bleiben.

Jn Klageund Vwarthey. Sq4

chen aber iolche beh dem
Amte behalten werden.

Daran wvollbringet Jhrd

Hochſtgedachten unſers gna

digſten Herrn gefallige Mer
nuug. Hatum Oredder
am 21. Nov. An. 1bhbÖr

Geierordnete Areident, Ra
Lthe und Ahſllores in obetn

Cojjſiſtorio.
J J II

2 EeD
ſo per 5* u38. 4

An



76« Die vergeblich geſuchte

AnM. Chriſtoph Bened:;
Gericcium, Inſpect. zu

4Raldheim.

J „7 Jo. ü, 5 J

Unſer freundlich Dienſt zu
ĩ vor Wurdiger uüd  Wohlge

 lahrter guter Freund.

J Pẽ iſt Euer eingeſchick
 ter Bericht wegen derer
von Adelbey denen inveſtiureſi

geſuchten Oberſtelle gebuh—
rend vorgetragem worden.

Nrun denn unſern Such
am ar: Novembris abgewir
chenen 166öſten Jahres dis
falls abgegebene gemeſſene

Be
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Befehle bb candem allegatatu rit
tioetn deeidendi nicht allein auf

die Beamten ſondern au
die von Adel zuverſtehen.
Als iſt hiermit an ſtatt Jh
rer Chur-Fürſtlichen Durch
laucht. umer wzegehren ihr
wollet euch  darnach achten
und die jenigen Perſonen
uff begebenten Fall darauff
beſcheiden. Darnach c.
vntüm Dresdin any.
dznnarü, 1 ben t

fa ijeſu Varordnete Praffdentu

 diache? und Alkores in
I ern ghetn Coluſtorio.
u iiedte tau?,

r28 J giitt
An



An M. Chriſtophbened.
Gericeium, Inſpeet. zu

—7

Mbaldhfim.
u

Laratad. JPag. 47:trdrdett ſoll hfſen erdrtert. t2

14 Menſchen mennchlichen.
28 müſſen niüſſe
zi Naſcitur Nolcithir. immmer Êimmner.

Acky  Ged
Hierbey dienet zur Nachricht dat ioet
„was wider dieſe unſchuidiat Schrifft vubl

o

„ciret werden ſolte man die dintwort andern
„nach Belieben uberlaſſen ſich ſelbſt aber
q weiter keine Muhe m trve JMehrere diadriheeen gateri

ogiebt der Autor hfs Theatri Præ-
„cedentiæ in behoeñ Theilen.

Edit. Berlin 1706.
wo cue
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